
Plau am See, Ortsteil Gaarz, Mecklenburg-Vorpommern,  

Namen der Opfer Hexenverfolgung 

 

Herzogtum Mecklenburg / protestantisch. 

Heute ist Gaarz ein Ortsteil der Stadt Plau am See  

im Landkreis Ludwigslust-Parchim, 

Bundesland Mecklenburg-Vorpommern. 

 

Aus Gaarz: 

Vier Frauen und drei Männer. 

Drei Frauen und zwei Männer starben  

auf dem Scheiterhaufen. 

 

-1548 Achim Studemann.      Verbrannt 

 

-1548 Hans Studemann.      Haftentlassung 

Bei Veränderung der Indizienlage war erneute Haft  

möglich. 

     

-1550 Anna Preutze.       Verbrannt  

            Durch die Dorfgemeinschaft wurde der Fluchtversuch  

verhindert. 

            Die Frau wurde in Haft genommen und gefoltert. 

            Anna Preutze starb auf dem Scheiterhaufen.                                                                                                                       

      (Moeller, Katrin, Dass Willkür über Recht ginge, S. 414) 

 

-1602 David Haker.       Verbrannt 

            Er stand bereits längere Zeit im Gerücht der Zauberei. 

            David Haker gab dem Hansen Sperling  

einen abergläubischen Rat zur Pflege seines Viehs.  

Er leugnete jedoch, dass dieses im Namen des Teufels  

geschehen sei. 

            Die Juristenfakultät Rostock verfügte die Folter.  

Die Aussagen unter der Folter waren von einem Notar  

zu protokollieren. 

            David Haker legte unter der Folter ein Geständnis ab.  

            Er wurde gemäß weiterer Belehrung der Fakultät  

verbrannt. 

            Gerichtsherr war Levin von Linstow zu Gaartz  

(Amt Lübz). 

       (Lorenz, Sönke, II,1, S. 250, 251) 

                       

-1604 Anneke Kegel.      Urteil unbekannt  

            Der Gerichtsherr stützte seine Verfahrenseröffnung  

unter anderem auf eine Aussage des Teufels. 

            Die Juristenfakultät Rostock forderte in der Belehrung  

Zeugenaussagen unter Eid und diese zu allen  

Anklagepunkten.  

Nur das Vorliegen der eidlichen Zeugenaussagen  

            rechtfertigte die Anwendung der Folter.  

            Das Urteil im Verfahren ist unbekannt. 



            Gerichtsherr war Levin von Linstow zu Gaartz  

(Amt Lübz). 

        (Lorenz, Sönke, II,1, S. 309 – 310) 

                        

-1612 Catrinen Brands.      Verbrannt 

 

-1612 Anna Moldenschart.      Einstellung des 

            Sie wurde von ihrer Mutter als Hexe besagt.  Verfahrens  

            Die Juristenfakultät Greifswald stimmte mit Belehrung  

vom 03. Dezember 1612 der Folter zu.  

Der Gerichtsherr wurde zu diesem Zeitpunkt krank  

und stellte das Verfahren ein.  

            Er gab sich der Hoffnung hin, dass Anna Moldenschart  

sich bessern würde. 

Gerichtsherr war Levin von Linstow zu Gaarz  

(Amt Lübz). 

 1623 2. Verfahren gegen Anna Moldenschart.   1x Angriff mit 

Das Verhalten von Anna Moldenschart entsprach nicht glühender Zange,  

den Erwartungen des Gerichtsherrn und er leitete 1623 dann verbrannt  

erneut ein Verfahren gegen sie ein.  

Die Juristenfakultät Greifswald verfügte das Schrecken  

durch den Scharfrichter mittels Zeigen seiner Instrumente.  

Bei fehlender Geständnisbereitschaft beim Schrecken  

sollte die Folter, verantwortlich und mäßig,  

zur Anwendung kommen.  

Anna Moldenschart gestand Schadenszauber an Menschen  

und Vieh.  

Gemäß weiterer Belehrung der Fakultät war sie 1x mit  

einer glühenden Zange anzugreifen und danach  

zu verbrennen.  

Gerichtsherr war Levin von Linstow zu Gaarz  

(Amt Lübz). 

      (Lorenz, Sönke, II,2, S. 352, 359) 
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